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Lieber2000britische Flugzeuge vernichtet
Leknere Verluste der euZlisclieu I ûlt v̂aüe iu ileu letzten seclrs V̂ oelieu - Lrlolgreiolier ^ ugriü gegen die Halen-und voelraulageu von Ulbur ? bei London - Drei groüe OelkeLäUer Lu Brand gev ôrleu - Lnttkärnple über Leut

172 Io8g6ri886N6 englisebe 8perrbaIIone sbgesÄiossen
Berlin,  IS . September . Die in -en Be-richten des Oberkommandos - er Wehrmachtin den letzten Wochen genannten Zahlen be¬weisen, wie ungeheuer die Verluste der briti¬

schen Luftwaffe find. Im August verlor dieRohal Air Forre 1351 Maschinen. In der
ersten Woche des September büßte sie 481 Flug¬zeuge ein. und in der zweiten Woche dieses
Monats wurden 261 englische Maschinen ver¬nichtet.

Deutsche Kampsslugzeuge griffen Mittwoch
vormittag mit außerordentlichem Erfolg dieDock- und Hafenanlagen von Tilburh mit
Bomben an. Außerdem trafen hierbei meh¬rere Bomben eine Rangieranlage bei Tilburh,

Tilburp bei Lenden, das erfolgreich bombardiert wurde
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wodurch starker Schaden angerichtet wurde.Ein weiterer Angriff richtete sich gegen das
Grotztanklager von Port Victoria an der un»
teren Themse, wo drei große Oelbehülter inBrand geworfen wurden. Ein kleines Tank¬
schiff, das Orl übernahm, wurde gleichfallsdurch Bomben getroffen und versenkt. Bei
Durchführung dieser Angriffe kam es überder Grafschaft Kent sowie über der unteren
Themse zu verschiedenen kleineren Lnftkiimp-fen, bei denen 15 britische Jagdflugzeuge ab-
geschoffen wurden. Drei eigene Flugzeuge
kehrten nicht zurück.

Wie schwierig die Witterungsverhiiltnisse
zur Zeit über dem Kana! und den britischenInseln find, geht aus der Tatsache hervor, daßDienstag 52, Mittwoch 120 britische Sperr¬
ballone losgerisscn wurden und nach dem Fest¬lande trieben. Sie wurden von deutschen Flie¬
gern abgeschoffr», damit sie nicht an Hoch¬
spannungsleitungen Schaden anrichtetcn.*

* Mit größtem Interesse wird das deutscheVolk diese Meldung zur Kenntnis neh¬men, zeigt sie doch, daß den ungeheuren LügenChurchills über die angeblich verlorenen deut¬schen Flugzeuge noch viel ungeheurerewirkliche englische Verluste  yegen-überstehen. Die im August in verstärktemMaße dnrchgesührten bewaffneten Aufklä¬rungsaktionen gegen England und die unterder persönlichen Leitung von NeichsmarschallGöring  stehenden Vergektungsaktionen der

Oesertaiionen in Marsa Mairuk
Deshalb Landung neuer britischer TruppenVon unserem Korrespondenten

Id. Athen. 1». September. In der ägypti¬
schen Presse, die seit Monaten der Zensur
untersteht, wir - versucht, das Borrücken der
italienischen Truppen zu bagatellisieren. Die
Eroberung von̂ Sidi el Barani darf auf eng¬lischen Befehl nicht veröffentlicht werben.
Trotzdem ist die Bevölkerung über die Ent-
Wicklung der Dinge und über die versöhnliche
Einstellung Italiens zu Aeghpten ziemlich ge.nau unterrichtet . In Marsa Matruk mußtenneue englische Truppen gelandet werden, weiles in - er Festung zu Desertationen äghpti-scher Soldaten gekommen war . Unter den
ägyptischen Truppen wurden Flugzettel der-teilt , in denen zu lesen stand, daß die Eng.
lander König Faruk in Kairo gefangen hiel-ten.

vergangenen Tage haben dazu geführt, daß diePlutokraten allein in zwei Monaten nichtnur einen sehr hohen Prozentsatz ihrer bestenFlugzeuge, sondern auch ihrer befähigtsten
Flugzeugbesatzungen verloren haben. Solcheriesigen Verlustziffern rücken das GeschwätzChurchills, daß die englische Luftwaffe immernoch vollständig auf der Höhe und ihrenAufgaben gewachsen sei, weit in den Hinter¬
grund . Ein neuer schwerer Schlag muß dieohnehin schon verzweifelten Engländer tref¬fen, wenn sie erfahren , daß die Plutokratenauch im Falle der englischen Flugzeugverlustedas Blaue vom Himmel heruntergeschwindeltund ihnen vorgelogen haben, daß Sie bisheri¬
gen englischen Verluste weder zahlenmäßigms Gewicht fielen, noch hinsichtlich derKampfkraft der englischen Luftwaffe eine Be¬deutung hätten. Die Verlustziffern besagen,daß mehrere tausend Flugzeuge und viele
Tausende von englischen Fliegern für die Ver¬teidigung des Plutokratenreiches nicht mehr

zur Verfügung stehen. Das ist eine inhalts¬schwere Feststellung. Aber auch in ihren Zah¬len kündigt sich das nahende Ende  derenglischen Plutokraten an.

Ferngeschütze schießen glänzen-
In 1ü Minuten mehrere Dampfer getroffen

Berlin , l9. September. Ein starker britischerGeleitzug,  der aus zehn etwa 400V bis5000 BRT . großen Dampfern bestand, ver¬
suchte am letzten Montag , unter Ausnutzungder schlechten Sicktverhältnisse im Kanal beiregnerischem Wetter nach Westen auszulan-
fen. Der Versuch wurde durch die Luftauf¬klärung erkannt, woraus einer KüstenbatterieFeuererlaubnis erteilt wurde. Innerhalb
vonzehnMinutenwurdenmehrere
Dampfer getroffen.  Die Luftaufklärungkonnte feststellen, daß die bewegungsfähig ge¬bliebenen Schiffe des Geleitzuges sich zurück-zogen.

Zollgrenze mit dem proiekiorat gefallen
Oie allen Reiclislso ^e Leben jelrl einer neuen lssirlsebsillsblüte evILegea

Berlin,  18 . September . Auf Grund desErlasses des Führers über bas Protektorat
Böhmen und Mähren vom 16. März 1S3Sund der Verordnung über das Zollwesen im
Protektorat vom 21. März 1S3S wird im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsprotektor nunmehrdie Aufhebung der Zollgrenze zwischen dem
Protektorat und dem übrigen Reichsgebietverordnet.

Die deutschen Zollvorschriften treten imProtektorat in Kraft . Die Zölle und Ver¬brauchssteuern im Protektorat werden inreichseigene Verwaltung übernommen. DerAufbau dieser Verwaltung wird durch einebesondere Verordnung geregelt, demzufolgeein Oberfinanzbezirk Böbmen und Mährengebildet wird. Der Oberfinanzpräsident hatseinen Sitz in Prag . Die im Protektorat bis¬her geltenden Vorschriften über die Erhebungder Zölle, über die Erhebung der Verbrauchs¬steuern usw. treten außer Kraft . Lediglich diebisher geltenden Vorschriften über die Be¬steuerung der Zündmittel  mit Ausnahmeder Feuerzeuge bleiben bis auf weiteres inGeltung . Schließlich befaßt sich die Verord-nug . die im Reichsgesetzblatt I vom 18. Sep¬tember 1940 veröffentlicht wird , mit demSteuerstrafverfahren und dem Steuerbeitrei-bnngSVerfahren. Die Verordnung tritt am1. Oktober 1940 in Kraft.
-»

* Wenn mit der vorstehenden Verordnungnunmehr die innere Zollinie, die das Protek¬torat noch vom übrigen Reichsgebiet trennt.

auch formal wechselt, so wird dadurch nicht einneuer Zustand geschaffen, an den das Gebiet
sich wirtschaftlicherst gewöhnen muß und ausdem irgendwelche wirtschaftlichen Schwierig¬keiten neu entstehen können, sondern es wirdnur formal das bestätigt, was tatsächlich schonvorhanden ist. In der verhältnismäßig kur¬zen Zeit seit dem 15. März 1939 hat sich Böh¬men und Mähren mit voller Natürlichkeit undbeinahe Selbstverständlichkeit zu einem Teilder größeren deutschen Wirtschaftentwickelt,  der aus ihr nicht mehr weg¬zudenken ist.

Das Znsammenwachsen ist ein vollkommenesund für beide Teile nur nützliches. Die Zu¬kunft wird zeigen, welcher Segen für die Ent¬wicklung der Wirtschaft, besonders aber auchfür die Entwicklung des Lebensstandards desVolkes in der Großräumigkeit  liegt.In rationeller Arbeitsteilung erlaubt sie esjedem ungehindert , durch Engen des Marktesseine Fähigkeiten aus die Erzeugnisse zu kon¬zentrieren , die jedem Werke am meisten liegen.Man wird aber auch erkennen können, welche
Spannkraft nach außen im Export und Im¬port eine so zusammengeballte und geeinteWirtschaft hat . Böhmen und Mähren könnenim Rahmen der großdeutschen Wirtschaft derzukünftigen Entwicklung mit vollstem Ver¬trauen entgegensetzen. Dank ihrer begünstig¬ten Lage im Osten und Südosten werden diealten Reichslande bestimmt, sein, in der neuenwirtschaftlichen Entwicklung Europas einebedeutende und bevorzugte Rollezu spielen.

Er möchte Berlin in 24 Stunden abrasieren
ela Brieiscbreiber alles täte , veno er lröonte , vne er möcbie

Genf,  18 . September . Die „Daily Mail"
veröffentlicht zwei Briefe, die zeigen, daß der
Vorschlag des englischen Abgeordneten Caza-let, „zwölf deutsche Städte dem Erdboden
gleich zu machen", auf guten Boden gefal¬len ist.

Ein anonymer Brieffchreiber aus Bristol
schlägt vor, „einmal die gesamten englischenBombenflugzeuge gegen e,ne deutsche Stadteinzusetzen und sie völlig auszu¬löschen.  Darnach müßte man dann durchRadio und durch Abwerfen von Flugblätternden Deutschen von dieser Rachetat Kenntnisgeben".

In einem anderen Brief wird dieser Vor¬schlag sür geeignet gehalten. „Hitler und seinegottlosen Horden" einzuschnchtern. Er möchteaber nicht eine beliebige deutsche Stadt , son¬dern „Berlin in 24 Stunden abra¬siert"  wissen. Damit wäre dann auch Deutsch¬land und die Welt die wachsende englische Be¬herrschung der Lust bewiesen.
Mit diesen brutalen Drohungen beweistEngland wieder einmal kraß seine wirkliche

Gesinnung. So und nicht anders würden dieHetzer in Britannien handeln — wenn siekönnten! Was sie davon abhält , ihre bisherigeMordgier an wehrloser deutscher Zivilbevöl¬kerung noch sadistischer auszutoben , ist ledig¬lich ihre Ohnmacht.
Hinter der heuchlerischen Phrase Cburchills,mit der er erklärt , nicht Gleiches mit Gleichemvergelten zu wollen, steckt nichts anderes alsdas Geständnis seiner Schwäche. Es gehört

zum Wesen der britischen Mordgesellen, dannimmer ihr „bnmanes Herz" zu entdecken, wennes ihnen an den Kragen gehr. Dann heulen sieKrokodilstränen , um das Mitleid der Welt zuerwecken. Die obigen Zuschriften passen darumganz und gar nicht in den Ton , den Cbnrchillletzt gern anschlagen möchte. Sie enthüllenaber um so deutlicher die Brutalität undBlutgier der Kriegstreiber in England undbeweisen um so deutlicher, wie gerechtfertigtder deutsche Vergeltnngsschlag ist.

14 Ueberlebende des britische« Dampfers„Thornlea " (4261 BRT .) find in einem Hafenan der Ostküste Kanadas gelandet.

London im Bombenregen
Das Grauen über der Millionenstadt

VWL. <? K.s Wir flogen wieder gegen London.Die Abwehr an der Küste war noch schwä¬cher als gestern. Die Scheinwerferleute haben
offensichtlich die Nerven verloren und stehenratlos diesem Massenangriff deutscher Kampf¬flieger gegenüber. Während sie noch der einenMaschine suchend Nachleuchten, werden sie be¬reits von einer zweiten und dritten überflo¬gen, und wenn sie die vierte Maschine zusuchen beginnen, ist bereits eine fünfte ,mAnflug . So geht das nun Nacht fürNacht . Und der einzige Erfolg , den die Eng¬länder bis jetzt hatten , war der, daß dieFlammenröte über London bald Heller warals der Lichterdom aller Scheinwerfer zusam¬men.

Ebenso ist die englische Flak  nicht mehrauf der Höhe. Einmql schoß sie Sperrfeuer,aber das unheimliche Krachen unserer Bom¬ben brachte sie schnell zum Schweigen. Dannwieder, wie heute, war es, als ob überhauptkeine Flak mehr in London sei. Nur ganz sel¬ten leuchteten am Rande der Stadt ein paarMündungsfeuer auf. Oder waren auch dasnur die Sprengfeuer unserer Bomben? Da¬für aber hatte der Tommy um so mehr Nacht¬jäger losgelassen, die nun in rauhen Mengenüber London kurvten.
Nun sind die Würfel gefallen, und wennder Krieg jetzt für England das Grauenbringt , das eine verbrecherische Kriegshetzeimmer prophezeit hat, so ist es zugleich dasGrauen , das den trifft , der Geister beschwor,die sich so oder so gegen ihn selbst wendenmußten.
Wir waren heute Nacht wieder über Lon¬don und haben wieder Bomben umBomben hinuntergeworfen mit¬ten hinein zwischen rotleuchtendeBrände.  Uno wir wußten, dort , wo jetztdie gewaltigen Feuer ausvlitzen, ist das Ent¬setzen, ist Tod und Verderben. Aber keinervon uns hätte auch nur im geringsten anMitleid gedacht, sondern nur an Vergeltung,wenn wir Zeit gehabt hätten , jetzt überhauptzu denken.
Und Vergeltung  waren sie, unsereBomben. Ja , sie waren wirklich Vergeltung.Ich kann mir nicht helfen, wenn ich mir das

Bild des brennenden London vergegenwärtige,— und ich habe es immer vor mir — dannmuß ich an einen Toten denken, der über und 'über mit Blut bespritzt ist. Wie klaffendeWunden sahen die Feuexhrände von hier obenans , die über die ganze Stadt der?teilt  waren und an mehr als hundert Stel¬len in größerem und kleinerem Maßeloderten.
Darüber aber breitete sich ein einzigerrot leuchtender Himmel,  durch den

sich breite Rauchschwaden zogen, die anzusebenwaren wie blutige Schleier. An einzelnenStellen , namentlich an der Themse, konntenwir an Hand der Karte auch feststellen, wounsere Bomben besonders verheerend gewirkthatten . Die Getreidespeicher und Docks, diedrei Tage ununterbrochen in Heven Flammengestanden hatten , waren heute schon fastvöllig ausgebrannt.  Nur mehr ein¬zelne Glutreste glimmten rötlich zu uns her¬auf. Dafür waren andere Lagerhäuser schon
wieder von dem gefräßigen Element erfaßtworden, das nun da unten wütete und inturmhohen Flammen zum Himmel ragte.

An einer anderen Stelle loderten die dickenträgen Brände von Oeltanks.  Im Ge-schästsviertel der Stadt konnten wir sogar
einzelne brennende Straßenzüge ausmachen.Bei manchen Zielen wie bei den Elekrizitäts-werken und den Gas - und Wasserwerkenfanden unsere Brandbomben kaum mehretwas vor, das sie noch in Brand stecken konn¬ten, so sehr hat dort der mehrtägige Hagelunserer Bomben aller Art und aller Kaliberalles zermalmt.

So lernt nun auch London ans furchtbareArt den Krieg kennen, den es über die deut¬
schen Städte bringen wollte. Da es dabei abervernichtender getroffen wird , als die englischenPiraten deutsche Städte jemals treffen kön¬nen . dafür bürgt die Neberlegenheit der deut¬schen Luftwaffe. Lrlessberioktor llr . 1. Klock»



kusgeclSlmte vrZnäe
Berlin,  18 . 8eptemker . Da « Oker-

kominancko 6er Wekrmackit gibt bekannt:

Die Italiener in Sidi el Barani
Der bsrlosctrixcde eoglisciis V̂ iäerslsnZ an 6er ^ egxolevkrovl ZebroLhea

Oie Vergeltuagsklüge gegen Dvn6on
kielten im Danke 6es 17. 8eptemker an
un6 wursten wäkren6 6er plackt rum
18. 8eptember mit steigencker Heftigkeit
fortgesetzt , ^ uk 6ie West - ln6ia -, Don6on
u»6 Victoria -Docks , auf Wasser - un «l
Oaswerke , aut Laknköke un6 sonstige
kriegswicktigeo 2iele wursten Bomben
aller Laiiber geworfen . bleue ausgeäeknte
Krän6e waren überall 6ie Böige.

Weitere Angriffe rickteten sick im
Danke 6es Tages auk 6ea Biugkaken Oroy-
6oo sowie auk klugplätze un6 kriegswick-
tige 2iele an 6er 8ü6ostküste . Diverpvo!
wur6e bei Tag un6 knackt wieüerkolt an¬
gegriffen . Die klugreugwerke in Diver-
pool -8peke erkielten schwere Trekker.

^uck 6er nörckiickiste grolle britisckie
Daken , Olasgow , wur6e in 6er blacbt rum
18. 8eptember angegriffen.

Bio britisckier Züüü-Tonnea -Dampker
wur6e bei einem Angriff oörcllick von
Irlan6 scdwer besckä6igt.

Britiscke Biieger griffen in 6er letzten
blackt in blor6 - un6 West6eutsrblan6 wie-
6er Woknviertel un6 8ie6lungen mit Bom¬
ben an un6 besckä6igten einige Wokn-
käuser.

Der Bein6 verlor gestern 7 klugreuge
im Duftkampk , rwei 6urck klakartiilerie.
4 eigene Blugreuge wer6en vermikt.

Für tapferen Einsatz
Ritterkreuz für Offiziere der Waffen -//

Berlin , 18. September . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an folgende
Angehörige des Heeres und der Waffen-ff
verliehen: ff -Sturmbannführer Witt,  Ba¬
taillonsführer in einem Regiment der Waf¬
fen-ff ; Hauptmann Löwe,  Kompaniechef in
einem Panzerregiment ; ff - Obersturmführer
Vogt,  Zugführer in einer Aufklärungsab¬
teilung der Waffen-ff ; Oberleutnant Hipp-
ler,  Führer einer Vorausabteilung ; Ober¬
leutnant Bethke,  Kompanieführer in einem
Panzerregiment ; ff -Hauptscharführer Kepp-
linger,  Stoßtruppführer in einem Batail¬
lon der Waffen-ff.

Nom,  18 . September . Der italienische
Wehrmachtsbericht vom Mittwoch hat folgen¬
den Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: „In Norbafrika haben ita¬
lienische Truppen sowie libysche Truppen —
die auch bei dieser Aktion ihre hohen Kriegs¬
tugenden und ihre absolute Treue zu Italien
vollauf unter Beweis gestellt haben — in
Fortsetzung ihres siegreichen Bormarsches das
in Ivo Kilometer Luftlinie von der alten
Cyrenaika-Grenze gelegene Sidi el Barani be¬
setzt und den Ausbau der neuen Basis sowie
der Etappe in Angriff genommen.

Der hartnäckige und von Panzerformatio¬
nen unterstützte Widerstand des Feindes ist
überall gebrochen  worden . Unsere Luft¬
waffe hat mit Bomben- und Maschinen-
gcwehrangrifsen wiederholt eingegriffen. Fünf
feindliche Flugzeuge vom Gloster-Typ wurden
brennend abgeschossen.  Der Abschuß eines
weiteren ist wahrscheinlich. Vier eigene Flug¬
zeuge sind nicht zu ihren Stützpunkten zurück-
gekehrt.

Durch nächtliche feindliche Luftangriffe auf
Bengasi und Derne wurden im Hafen von
Bengasi  ein Ponton mch ein Torpedoboot
versenkt und einige Brände verursacht, deren
man fedoch sofort Herr wurde. In Dcrna
wurde ein Dampfer leicht beschädigt. Der Ab¬
schuß eines feindliches Flugzeuges ist wahr¬
scheinlich.

Eine von Jagdflugzeugen begleitete Sturz-
kampfbomberformation (Picchiatelli) hat den
Hafen von Micabba auf Malta bom¬
bardiert,  Brände und beträchtliche Schä¬
den hervorgerufen sowie mindestens drei Flug¬
zeuge am Boden zerstört. Die feindlichen
Jäger , die sich einem Kampf mit unseren Jagd¬
flugzeugen zu entziehen trachteten, griffen die„Picchiatelli" an, die entschlossen zum Gegen¬
angriff übergingen und zwei feindliche Flug¬
zeuge abschossen. Zwei eigene Flugzeuge sind
nicht znrückgekehrt.

In Ostafrika  haben unsere Flieger
Boma (unterer Sudan ) mit Bomben belegt,
wobei ein Fort beschädigt und ein Feldlager
in Brand gesetzt wurden. Bei einem Erkun¬
dungsflug über Aden hat eines unserer Flug¬
zeuge, das von englischen Jägern angegriffen
wurde, ein feindliches Flugzeug schwer getrof¬

fen und ist selbst unversehrt zu seinem Stütz¬
punkt znrückgekehrt. Ein feindliches Flugzeug
wurde von unsere Fliegern bei Saraf 'Sa!
(nordwestlich von Gallavat ) am Bodenstört. zer-

Feindliche Flugangrme auf Assab, Massaua,
Harnnl und Asmara haben keinen Schaden
angerichtet. In Diredana wurde ei» Mann
verwundet und ein Gasthof leicht beschädigt.
Ein feindliches Flugzeug wurde mit Wahr¬
scheinlichkeit von der Marincflak abgeschossen.

Ein feindliches Flugzeug vom Blenheim-Typ. das nach Malta unterwegs war , lan¬
dete aus Versehen  auf den> FlughafenPantelleria und wurde intakt mit der aus
zwei Offizieren und einein Unteroffizier be¬
stehenden Besatzung erbeutet.

Schiffbrüchige eines englischen Dampfers
von 5800 BRT ., der von einem unserer U-
Boote im Atlantik versenkt wurde, sind in
Lissabon ausgeschifft worden."

Nach der im italienischen Wehrmachtsbericht
vom Mittwoch gemeldeten Einnahme von
S -idi El Barani  begannen die italieni¬
schen Truppen , wie in italienischen unterrich¬
teten Kreisen verlautet , mi der sofortigen Or¬
ganisierung des Nachschubes und mit dem
Ausbau der bis setzt erreichten Stellungen,
die durchschnittlich hundert Kilometer von
der libyschen Grenze entfernt sind. Bei ihrem
Vormarsch haben die italienischen Truppen,
wie man weiter erfährt , eine Reihe von har¬
ten Zusammenstößen in den einzelnen befestig¬
ten Stellungen gehabt, da die ganze Zone
zwischen Sollum und Sidi el Barani mit
zahlreichen befestigten Sperranlagen und Mi¬
nenfeldern bis hinunter zur Oase Sidi Omase
versehen ist. Eine Reihe von Schützcngrabcn-
anlagen sowie gut ausgebaute Battericstel-
lungen mußten gestürmt werden, bevor die
italienischen Truppen die zweite Vertei¬
digungsstellung  der englischen Streit¬
kräfte durchstoßen und vollständig be¬
setzen  konnten.

Der spanische Innenminister Serrano
Suner besichtigte als Gast des Reichsführcrs
ff und Chef der deutschen Polizei Himmler
am Mittwochvormittag Einheiten der ff und
der Polizei.

Das find die„Heldentaten"der Briten
Bomben svt frie6licke ^ rbe lerbuuser im Hamburger Viobn viertel

ff -Sturmbannführer Witt,  im Polen¬
feldzug als einer der ersten mit dem EK. I
ausgezeichnet, ist Kommandeur eines Batail¬lons der Waffen-ff . Er war die Seele des
Widerstandes. Das Bataillon wehrte am
17. Juni einen mit weit überlegenen Kräften
angesetzten, schweren feindlichen Durchbruchs¬
versuch aus dem Plateau von Langres ab,
schlug die mehrere Stunden in der Nacht
vom 16. zum 17. angreifenden Franzosen zum
Teil in erbittertem Nahkampf—zurück und
schuf damit die Voraussetzungen für die am
nächsten Tage reifenden Erfolge des Regi¬
ments, das dabei insgesamt fast 20 000 Ge¬
fangene machen konnte. —Hauptmann Löwe,
bereits im Polenfeldzug als einziger Ange¬
höriger seiner Abteilung mit dem EK. I aus¬
gezeichnet, zeigte auch im Kriege gegen Frank¬
reich hervorragende Tapferkeit. Er löste be¬sonders als Vorhntführer einer Kampfgruppe
durch seinen persönlichen Einsatz die schwie¬
rigsten Aufgaben. Am 27. Mai bahnte Haupt¬
mann Löwe den Weg durch Hondeghem und
Sylvestre, um am 28. an der Spitze feister
Kompanie nach Vernichtung mehrerer Bun¬
ker und englischer Panzerkampswagen in die
Daladier -Linie einzubrechen. — ff -Ober-sturmführer Vogt  hat sich bereits im Polen¬
feldzug als Spähtruppführer und Zugführer
so ausgezeichnet, daß ihm das Eiserne Kreuz
II . Klasse verliehen und er zum Eisernen
Kreuz I. Klasse vorgeschlagen wurde. Am
10. Mai sollte er mit einem Stoßtrupp von
zwei Panzerspähwagen , drei Kradschützen-
gruppen und einem Pak die Maas -Waal-
Kanalbrücke von Heerbosch nehmen. Der
Stoßtrupp erhielt bei seiner Annäherung aus
der starken Bunkerlinie am Westufer heftiges
Feuer . Unter dem Feuerschutz der Pak und
einiger MGs . stürmte Obersturmführer Vogtdie"Bresche.

Oberleutnant Hippler hat am 13. Mai den
Uebergang über den Albert -Kanal als erster
der Division erzwungen und verhindert , daß
ein zur Verstärkung der Panzerbesatzung her¬
angeführtes belgisches Bataillon noch in Stel¬
lung kam und hat schließlich einem weiterenFemdbataillon , das herangezogen war , den
Rückzug auf Antwerpen abgeschnitten. Mit
16 Mann hat er ohne Verluste durch schneidi¬
ges Zuvacken 2000 Gefangene gemacht. —
Oberleutnant Bethke  erledigte in rücksichts¬
losem Einsatz seiner Person mehrere feindliche
Panzerkampfwagen und ermöglichte dadurchder Marschtruppe das rasche Vorwärtskom¬
men. Während des Durchbruchsversuchs der
Engländer bei Houtergue am 29. Mai ver¬
nichtete er mit seiner Kompanie fünf feindliche
Panzerwagen , vier Karden-Llohd-Tankettcn,
zwei Paks und brachte außerdem 700 Gefan¬gene, darunter einen Brigadekommandeur und
zwei Regimentskommandeure ein.

^ -Hauptscharführer K e p p l i n g e r hat sich
bei einem Angriff seines Bataillons der Waf¬fen-ff über die holländische Grenze bei Elten
und vor dem Uebersetzen über die Jhssel bei
Arnheim durch außerordentlich tapferes Ver¬
halten ausgezeichn-̂

Teruzzi besuchte Nürnberg
Im Verlauf seiner Teutschlandreise

Nürnberg , 18. September . Der italienische
Kolonialminister Teruzzi  hat auf seinerDeutschland-Reise auch die Stadt der Reichs¬
parteitage Nürnberg besichtigt. ,

Hamburg,  18 . September . Der „Jnfor-
mationsminister " Duff Cooper hat zwar
Hamburg schon seit Wochen „pulverisieren"
lassen, aber unter denen, die sein Geschwafel
nicht glauben, steht Churchill, der Gangster¬
lord, an erster Stelle . Denn sonst würde er ja
nicht immer wieder die Angriffe auf Ham¬
burg befehlen, die mit echt britischer Heim¬
tücke lediglich gegen die friedliche Zivilbevöl¬
kerung gerichtet sind.

Nach einigen ruhigen Nächten ist die Hanse¬
stadt in der Nacht zum Mittwoch erneut von
britischen Bombenfliegern besucht worden.
Sie blieben wieder ihrem alten Grundsatz
treu . Erneut haben sie lediglich nichtmili-
tärische Ziele  heimgesucht und unter der
Zivilbevölkerung und ihren Heimstätten ihre
Opfer gefunden.

Wir besuchten die am schlimmsten betroffene
Häuserreihe am Justus -Strandes -Weg. Weit
und breit ist hier auch mit den schärfsten
Augen kein militärisches Ziel zu entdecken
oder auch nur ein industrieller Betrieb zu
sehen. 400 Meter entfernt liegt „allerdings"
der Ohlsdorfer »Friedhof , sene größte und be¬
rühmteste Ruhestätte Europas , die vor einer
Woche bereits einmal durch die britische
Heimtücke verwüstet wurde. Ein Bild der
Zerstörung  bietet sich in dem Häuserblock,
den wir betreten . Ein langgestreckter Klinker¬
bau, der in sieben Häuser aufgeteilt ist. barg
vor dem nächtlichen britischen Bubenstück, die
Wohnungen schlichter, kleiner Hamburger
Bürger , kleiner Angestellter usw., die hier mit
ihren Familien nach des Tages Arbeit ein
stilles Glück genossen. Vier der Häuser sind
durch die Wucht der Sprengbomben zerstört
worden. In Schutt und Trümmern liegen
die Wände. Decken und Räume . Zwischen zer¬
borstenen Balken und .zerstörten Möbelstücken
steht als letztes Ueberbleibsel in einem Raum
ein Bücherschrank mit Werken deutscher Dich¬ter.

In einer Küche hat nur ein Wecker au der
Wand seinen Platz behalten. Er tickt gemäch¬
lich seine Sekunden, als einziges „Lebewesen"

im Chaos der Verwüstung . Zwischen zerschla¬
genen Tassen und Tellern liegt auf einem
Tisch einsam ein Büchlein „Langemarck. Ein
Vermächtnis". Es ist von Staub - und Stein¬
splittern bedeckt.

Vorsichtig schreiten wir durch zerstörte
Schlaf- und Wohnräume , Hier sind le.idcrsieben verletzte V ölk sgeuosseist  zu
beklagen. Die änderen Bewohner , über 100 an
der Zahl , mußten ihre Heimstätten räumen,
denn auch die drei leichter beschädigten Häu¬
ser sind nicht mehr bewohnbar , da ein Lang¬zeitzünder in einem der Treppenhäuser nie-
dergegangen ist. Von den fünf Sprengbomben
ist eine vor einem der Häuser niedergcgaugen,
hat es eingedrückt und mit unzähligen tiefen
Rissen bedeckt, die auch dieses schöne Haus mit
drei Stockwerken verloren sein lassen.

Vier Häuser wurden völlig zerstört, drei
beschädigt, Hunderte von deutschen
Menschen ihrer Heimstätte beraubt
und nicht weit davon die große Ruhestätte
der Toten : Das sind die Heldentaten der
Royal Air Force!

Der Wagen führt uns noch weiter ins
Weichbild der Stadt hinein. Dort hat der
Feind mit Bosheit und Bedacht eine Schre¬bergartensiedlung angegriffen und bei hellstem
Mondschein im Reihenwurf sieben Lang'zeit-
zünderbomben auf ein Gelände abgeworfen,
auf dem bescheidene deutsche Menschen, Ham¬
burger Arbeiter , ihre Blumen , ihr Obst und
Gemüse ziehen. Das Schrebergartengelände
dieser „Steuben -Siedlung " ist Gefahrenzone
geworden, die umliegenden Häuser sind ge¬
räumt , auch die schmucken Gärten sind ver¬
loren.

Ueberall ist man an der Arbeit , vom Eigen¬
tum der Volksgenossen zu retten , was zu ret¬
ten ist, Mauern abzustützen. Schutt aus dem
Weg zu räumen . Hamburgs Bevölkerung ist
durch Churchills Bubenstreiche nicht eiuge-
fchüchtert, aber was in ihr stärker und stärker
wächst, das ist der Haß und der Wunsch nach
Vergeltung gegenüber einer Zusammenbal¬
lung von Menschen, die aufgehört hat, ein
zivilisierter Staat zu sein!

Bomben auf Flugzeugwerke
Von unserer Vergeltung schwer getroffen
Berlin , 18. September . Die beiden Flug-

eugwerke in Liverpool - SPeke,  die nach
em OKW.-Bericht vom 18. September schwere

Bombentreffer erhielten, gehören zu den wich¬
tigsten und größten Flugzeugfabriken Eng¬
lands . In ihnen werden in erster Linie Bleu-
Heim-Bomber hergestellt. Wie im OKW.-Be¬
richt vom 18. September weiter mitgeteilt
wird, wurden die Westindia - und Vic¬tor  r a - D o cks im Londoner Hafengebiet mit
Bomben angegriffen. Diese beiden Docks, die
größten Englands , gehören mit zu den größ¬
ten der Welt. Da auch sie als Schleusendocks
gebaut wurden, find sie durch Luftangriffe be¬
sonders verwundbar . Ihre Wiederherstellung
ist aus dem gleichen Grunde sehr schwierig und
langwierig . Die beiden Docks dienen in ersterLinie zur Löschung von Lebensmitteln und
Fleischtransporten . In der Nähe der beiden
Docks befinden sich entsprechende Speicheran¬lagen, Lager- und Kühlhäuser. Die Beschädi¬
gung gerade dieser Docks wird sich sehr un¬
günstig auswirken.

Schwerster Angriff auf Malta
Flugplatz Mirabba völlig unbrauchbar

Rom, 18. September . Zu der überaus er¬
folgreichen Bombardierung des Flugplatzes
von Micabba auf Malta , die im Wehrmachts¬
bericht vom Mittwoch mitgeteilt wird , erfährt
„Agenzia Stefani " noch eine Reihe Einzelhei¬
ten. Hiernach handelte es sich um den
schwersten Luftangriff  durch eine
Sturzkampfbomberformation , der bisher aus
Malta überhaupt ausgeführt wurde, und bei
dem viele Tonnen von Bomben schweren und
mittleren Kalibers auf den Flugplatz meder-
prasselten. Die ganze Aktion wurde nach einem
bis in alle Einzelheiten zuvor festgelegten
Operationsplan ourchgeführt und hat den m
den letzten Wochen mühsam wiederhergestell¬
ten Flugplatz völlig unbrauchbar  ge¬
macht. So fiel unter anderem eine Bombe auf
die Startbahn , auf der sich gerade drei Jagd¬
flugzeuge startbereit befanden. Durch den
Volltreffer wurden die drei Jagdflugzeuge
vollkommen zerstört, während durch eine an¬
dere Bombe schweren Kalibers die in der Nähe
befindlichen Schuppen in die Luft flogen.

? In der Londoner „News Chronicle" lesen'
- wir unter der Neberschrift „Herunter
ff wie die Fliegen ": „Wenn schon von
- eiiiein Blitzkrieg gesprochen werden muß, soß soll gesagt werden, daß wir ihn führen, denn
- die Royal Acr Force schlägt zu wie der Blitz
- und die deutsche Luftwaffe ist die geschlagene.
- Unsere Ma,chiuen rasen über den Kanal,
ff denen Gewaner noch ebensosehr uns gehören- wie ic, und reißen Görings Bomber vom
- Himmel herunter , daß sie fallen wie die Flie-
ff gen unter den Strahlen einer Desinfektions-ß spritze."

^ Sätze nochmals. Sind sie die Ausgeburt- klues Wahnsinnigen, dessen Geist durch den
- viel,tundlgen Aufenthalt im Luftschutzkeller- uiio die heftigen Bombendetonationen ver-
Z wirrt wurde ! Oder hat sie einer verzapft,
ff der fernab von London in einem weltab-
- geichiedenen Dorf sitzt und weder Leitung- liest noch Rundfunk hört ? Ist das Dumm-
- heit oder haben wir es mit einem Erzeugnis
- iener weltberühmten bornierten britischen- Arroganz zu tun?
- Niemand kann uns zumuten , ein solches
- Elaborat ernst zu nehmen. Es sind Wunsch-
- Phantasien im Londoner Luftschutzkeller.
Z Wenn die Wände zittern vor der Gewalt
ß der Bombeneinschläge, wenn einer zum fünf-
ff ten. sechsten, siebenten Male den Schutzraum
- ausgesucht und nach vielleicht zehnstündigem
ß Aufenthalt feststcllen muß, daß immer wei-
ß tcre wichtige Nüstungsbetriebe , Munitions-
ff fabriken und Flugzeugwerke, Docks und Ha-
ß fenanlagen Göring -Bombern zum Opfer ge-
ß fallen sind, wenn der Qualm der getroffenen
V Oeltanks einem in die Augen steigt, kein
ff Verkehrsmittel funktioniert , das einen nach
Z Hause brächte, Licht- und Gasleitungen zer-
Z stört sind, — dann mag der Londoner sich
ff wünschen, es wäre so wie der Jude vom
- „News Chronicle" es geschildert hat . Wer- so Tag für Tag und Nacht für Nacht die
Z Vergeltung kcnnenlernt, die die Verbrechen
ff einer dummen Plutokratenschicht auf die
ff Achtmillioneustadt herabbeschwören, wer die
Z Hilflosigkeit der hochgerühmten RAF . immer
ß wieder vor Augen hat , die höchstens noch in
ff dunkler Nacht über den Kanal „rasen" kann,
- — der versetzt sich ins L a n d d e r T rä u m e,
^ der wünscht sich Wohl, er könnte durch ein
ff Zaubcrmittel dem allem ein Ende setzen.

Churchill—-er große Geehel-
Ein neuer Beitrag fürs Lachkabinett

Nom, 18. September . Zu der Ankündigung
des Ersten Lords der britischen Admiralität,
Alexander,  daß die an England verscha¬
cherten 50 altersschwache i» amerika¬
nischen Zerstörer  Namen englischer und
amerikanischer Städte und Dörfer erhalten
sollen, bemerkt „Tevere" ironisch, daß die Eng¬
länder an Städten und Dörfern britischen
Kriegsruhmes keinen Mangel hätten . Hervor¬
ragend geeignet wären vor allem Städte wie
„Warschau, Narvik und Dünkirchen",oderauch
Dörfer wie Zeila , Bcrbera und Sollum . Wenn
schon das .Kommandoschiff der Zerstörerflot¬
tille den Namen „Churchill"  erhalte , so
müssten den übrigen ja nachgerade zwangs¬
läufig die Namen seiner großen Heldentaien
verliehen werden.

Britischer Gchisfseinkauf en gros
Um die riesigen Verluste auszugleichen

Neuhork, 18. September . Wie zuverlässig
verlautet , sucht die britische Einkaufskommis¬
sion in den Vereinigten Staaten neuerdings
wieder eine ungenannte Zahl Frachtschiffe
zu kaufen.  Associated Preß führt dieses
englische Interesse für amerikanischen Schiffs¬
raum auf die „riesigen Schiffsver¬
luste " zurück,  die die Engländer , wie aus
allen Anzeichen hervorgehe, bei den kürz-
lichen Luftangriffen erlitten hätten . Das
Ausmaß der britischen Verluste, so fährt
Associated Preß fort , werde u. a. in dem Be¬
richt der britischen Admiralität über die
Schiffsverluste für die am 9. September
endende Woche angedeutet, in dem es hieß,daß die bekanutgegebenen Verluste nicht die
durch Luftangriffe am 7., 8. und 9. September
versenkte Tonnage einschlößen, weil alle Ein¬
zelheiten dieser Angriffe noch nicht vorliegen.

Indien wehrt sich immer heftiger
Antienglische Kundgebungen in Madras
iom, 18. September . Die Weigerung des
ischen Kongresses, England in iuesem
ege zu helfen, machte nach „Messaggero"
ganzen Orient einen tiefen Eindruck. Die

der wehren sich immer heftiger gegendie
glifchen Verfassungspläne  und

-langen vor allem, daß die indischen Streit-
ste von Indern und nicht von Engländern
chligt und nicht außerhalb Indiens für die
ieressen Englands eingesetzt werden. Der
ische Schriftsteller Simmk erklärte, der Zu-
,d, daß ein einziges Telegramm Englands
üge, um aus Indien gegen den Willen des
ckes ein kriegführendes Land zu machen, sei
ragbar . Wie „Messaagero." weiter meldet,i es in Telicherri (Provinz Madras ) zu
: ienglischen  K .u n d g e b u n g e n. Dielirei ariff ein. Zwei Polizisten wurden ge-

Schwere Llnruhen in Palästina
Wachsende Wut gegen die Verräter
Von unserem korrespv vivo

NN. Rom,  19 . September . Die wachsende
Spannung in Palästina hat sich nach Mel¬
dungen aus Damaskus in schweren Unruhen
Luft gemacht. In den palästinensischen Ort¬
schaften Tulkarem und Jenin haben Araber
und Nationalisten mehrere Spitzel , die nach¬
weislich im Solde der englischen Mandatsbe¬
hörden standen, tätlich angegriffen . In ganz
Palästina wächst die Wut der arabischen Be-
dölkerung gegen die wenigen Verräter aus
den eigenen Reihen.
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Zwischen Sommer und Herbst

Der kommende Herbst macht sich immer
Mehr bemerkbar. Die ersten bunten Blätter
der Bäume wehen uns schon entgegen. Und
es werden immer mehr und mehr werden. Al¬
lerdings — bis zur völligen Entleerung der
Bäu : - on ihrem Blätterschmuck ist es immer
noch eine gute Weile Sommer . Hoffen wir,
daß diese Zeitspanne bis zum Herbst noch recht
lange sein möge. Aus den Feldern aber drückt
sich der nahende Herbst aus . Dort sind viele
Aecker schon leer. Die Kornfelder sind umge¬
pflügt, die Rüben wachsen schon. Das Kartof¬
felkraut stirbt immer mehr ab. Da und dort
ist schon mit der Kartoffelernte begonnen wor¬
den. Zur Freude der Bauern gibt die Kartof¬
felernte schön aus . Auch mit diesem Herbst¬
erträgnis können wir bestens zufrieden sein.
Mag l Herbst werden, Frühling und Som¬
mer haben ihre Aufgaben erfüllt. Der deutsche
Boden hat hergegeben, was herzugeben war.

Die fleißige Hand des deutschen Bauern hat in
mühsamer Arbeit geschafft und trotz den schwie¬
rigen Verhältnissen der Kriegszeit und dem
Mangel an Mithelfern dem Boden abgerungen,
was er imstande war . Und nun kommen die
letzten Arbeiten auf dem Felde. Was noch
draußen ist, steht ebenfalls in herrlicher Pracht,
und hoffentlich werden auch diese Erträgnisse
noch sicher geborgen werden. Aber auch dann
hat der Bauer noch keine Ruhe. Dann beginnt
schon wieder die Einsaat für den Winter , füroie kommende Ernte . Immer hat der Bauer
alle Hände voll zu tun , wenn er die Pflicht,
für die Ernährung Deutschlands Sorge zu tra¬
gen, pünktlich erfüllen will.

Vier Eintopf - oder Tellergerichte
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststät¬

ten- und Beherbergungsgewerbe hat auf Ver¬
anlassung des Ncichsernährungsministers undmit Zustimmung der beteiligten Ministerien
die Anordnung über die Vereinfachung der
Speisetarte dahm-erweitert , daß ab 23. Sep¬
tember statt der bisherigen drei nun vier
Eintopf - oder Tellergerichte  ge¬
führt werden dürfen. Aus Gästekreiscn wurde
wiederholt darüber geklagt, daß in Gaststätten
überwiegend Fleischgerichte angeboten werden,
für die 150 Gramm Fleischmarken verlangt
werden, während Gerichte für 100 oder
50 Gramm auf der Karte fehlen. Diesen Kla¬
gen soll setzt abgeholfen werden. Vorausset¬
zung für das Angebot eines vierten Eintopf¬
oder Tellergerichtcs ist, daß dieses gegen eine
Fleischkarte von 50 Gramm abgegeben wird.
Außerdem muß ein weiteres Gericht für
100 Gramm angeboten werden, wenn für eines
der vier Gerichte 150 Gramm gefordertwerden.

Ordnungsmäßige und betriebssichere
Beladung der Wagen

Das wirksamste Mittel zur Bekämpfung der
gegenwärtigen Knappheit an Güterwagen ist
die Beschleunigung des Güter¬
wagenumlaufs.  Manche Verzögerung im
Wagenumlauf ist darauf zurückzuführen, daß
das Gut nicht ordnungsgemäß und betriebs¬
sicher verladen wurde. Wenn dann bei der
Uebernahme der Wagen vom Ladebeamten be¬
anstandet wird, entsteht durch das Zurecht¬
laden ein unnötiger Wagenstillstand, und für
den Verfrachter erwachsen unnötige Unkosten.Noch größer sind die Schwierigkeiten, die
entstehen, wenn die Mängel inoer Ver¬
ladeweise  sich erst unterwegs zeigen, oder
wenn gar durch unsachgemäße Verladung Un¬
fälle verursacht werden. Besondere Sorgfalt ist
daher auf die sichere Verladung von großen
Maschinen, Fahrzeugen, Kränen usw. zu ver¬
wenden. Der Deutsche Eisenbahngütertarif,
Teil 1 -^, enthält in den Anlagen I und II >
eingehende Vorschriften über die Verpackung '
und Verladung bestimmter Güter (zum Bei¬
stiel Holz, Schienen, Walzen, Kräne, Bagger,
Fahrzeuge, Fässer). Eine rechtzeitige Nachfrage
in der Güterabfertigung unterrichtet über die
bei der Beladung zu beachtenden Bestimmun¬
gen über die Lademaße, die bei der Beladung
von offenen Wagen einzuhalten sind.

Ausgleich für Bomben -Schäden
Der Generalbevollmächtigte für die Nege-

luna der Bauwirtschaft. Rcichsminister Dr.
Tod t , gibt im RÄ. Nr . 218 eine Anordnungüber die Sofortmaßnahmen  bei Bom¬
ben- und Brandschäden bekannt. Danach ob¬
liegt die Leitung aller für die Beseitigung
der durch feindliche Fliegerangriffe eingetre¬
tenen Bomben- und Brandschäden zu ergrei¬fenden Sofortmaßnahmen m den Stadt-
gemeinden den Bürgermeistern bzw. Oberbür¬
germeistern, in den Landgemeinden den Land¬
räten . Alle an Wohngebäuden eingetretenen
Bomben- und Brandschäden sind daraufhin

zu überprüfen, ob zur Unterbringung der be¬
troffenen Bewohner ihre sofortige Behebung
notwendig und im Verhältnis zum Umfang
des angerichteten Schadens kurzfristig durch¬
führbar ist. Schäden, deren Behebung kurzfri¬
stig möglich erscheint, sind unverzüglich aus -zuglerchen.  Die hierzu erforderlichen Bail¬
arbeiten gelten als vordringlich vor den als
kriegswichtig anerkannten und in die Dring¬
lichkeitslisten aufgenommenen Bauvorhaben.

Zur Durchführung der Sofortmaßnahmen
sind die genannten Stellen berechtigt, von in
der Nähe der Schadenstellen gelegenen Bau¬
stellen, auch solchen der Dringlichkeitsstufen
2—4, kurzfristig Bauarbeiter , Baubetriebe undBaugeräte abzuziehen und sie an den Schaden¬
stellen einzusetzen.

Bei Totalschaden  an Wohngebäuden
sind nur solche Maßnahmen einzuleiten, die
erforderlich sind, um Gefahr für Leib und
Leben der Bewohner und Gefährdung der
Umgebung abzuwenden. Wiederaufbauarbci-ten und erst einzuleiten, nachdem die Gewähr

für eine ungehinderte Durchführung gegeben
ist. Die Anordnung ist sinngemäß auch aus
solche gewerblichen oder industriellen Betriebe
anzuwenden, bei denen es sich nur um einen
geringfügigen Schaden handelt.

*
Für die Arbeiter der Betriebe können

Lohnausfälle  in begrenztem Umfang -da¬
durch unvermeidlich werden, daß ihre Woh¬nung durch Luftangriffe beschädigt wird und
sie deshalb in der sonstigen regelmäßigen Ar¬
beitszeit unumgängliche Besorgungen wegen
anderweitiger Unterkunft oder wegen der Be¬
treuung von Familienangehörigen machen
müssen. Es wird zugclassen, daß auch solche
unvermeidlichenLohnansfälle vom Unterneh¬
mer dem Arbeiter zu 75 v. H. vergütet unddiese Vergütungen vom Arbeitsamt erstattetwerden.

Berneck, 18. Sept . Oberstleutnant Freiherr
von Gültlingen und von Schlepe-
grell,  der im Dienst des Vaterlandes in
Frankreich steht, ist durch die Verleihung des
Kriegsverdienstkreuzesmit Schwertern ausge¬
zeichnet worden.

Cm Jahr Kriegseinsah üer NS-Zrauenschast
Nue 8tolre l.elstun6 »hllavr ckes llationalsorislistiscbeQ krsiieoverlrss ia ^ ürttemharA

Schon in den allerersten Septembertagen
des vergangenen Jahres erhielt die NS .-
Frauenschast — Deutsches Frauenwerk zu denlaufenden Arbeiten eine Reihe neuer und im
Augenblick schnell und praktisch zu lösender
Aufgaben, die an die deutsche Frauenorgani¬
sation und an alle deutschen Frauen heran-
!raten. Tatsachen und Zahlen beweisen den
vielfachen, praktischen Einsatz. ^ '
Fünf neue Mütterschulen

In verstärkter Weise lief die Mütter¬
schulungsarbeit in Württemberg weiter, da
die Kursnachfrage durch die vermehrten Ehe¬
schließungen— Kriegstrauungen — von Tag
zu Tag größer wurde. Schon im Dezember
1939 wurden zwei neue Mütterschulen in
Niberach und Wangen eröffnet, im April 1940die zweite große Schule in Stuttgart und
eine Schule in Reutlingen und im Juli eine
Mütterschulungsstätte in Hcchingen. Die65 Lehrkräfte des Mütterdienstes führten seit
Kriegsbeginn bis 1. Juli 1940 1563 Kurse mit
29 015 Teilnehmerinnen durch. Im Kochen und
Haushaltführen , im Nähen und Flicken, inder Kinderpflege und -erziehung, in häus¬
licher Krankenpflege wurden die Frauen und
Mädchen im Zeichen der kriegsnotwcndigenRationierungen und zeitgemäßen Hauswirt¬
schaft geschult.
Kriegsversuchsküche und Hausfrauenbcratung

Mit dem ersten Tag nach Kriegsbeginn und
der Einführung des Markenwesens wurde
eine praktische Beratung der Hausfrauen in
der Einteilung der Lebensmittelkarten und
Bezugscheine, in der Küchenzettelfrage, sin
sparsamen und wirtschaftlichen Haushaltfüh-ren notwendig. In Verbindung mit der Gau¬
wirtschaftsberatung und allen Stellen der
Wirtschaft und des Handels wurde daher so¬fort im Haus der Gaufrauenschaftsleitung
eine Kriegsversuchsküche gegründet. Wöchent¬
lich ging ein ausgearbeiteter Küchenzettel über
Brests, Rundfunk und 50 000 Exemplare in
die Fabriken und Betriebe über die Deutsche
Arbeitsfront . In den elf hauswirtschaftlichen
Beratungsstellen, die in Stuttgart , Üudwigs-
burg, Reutlingen , Eßlingen, Heilbronn,
Gr. lud, Göppmgen, Kirchheim, Tübingen,
Balingen und Heidenheim seit Kriegsbeainn
über alle Fragen der Hauswirtschaft, der Ver¬
wendung von altem zu neuem, seien es Klei¬
der oder Möbel, über Fragen sozialer Art.
Kinder- und Krankenbetreuung usw. Aus¬kunft und oft praktische Anleitung geben,
haben sich 3720 Besucherinnen befragt. Diebauswirtschaftliche, volkswirtschaftliche Anf-

tlarnngs - und SHUlungsarvett wurve nn
Krieg aber auch in zahlreichen Vorträgen und
in 932 Kursen mit 19 700 Teilnehmerinnen
vorwärtsgetragen . Mit der NSV . zusammen
führt diese Abteilung nun eine große Ein¬
machaktion zu besonderer Verwendung des
Einmachgutcs durch.
Fabrikarbeiterinnen leisteten Erntehilfe

Ter Erntchilfseinsatz der NS .-Frnucnschast
hat noch in den letzten Erntewochen nach
Kriegsbeginn der alleinstehendenBäuerin ei»
gutes Stück helfen können. In diesem Jahr
hat d' .>Hilfe schon bei der Aussaat eingesetzt
und Wird nun zusätzlich zur Halb- und Ganz¬
tag- und zur Wochenhilse ganz besonders
durch die nn August eröffnest» acht Erute-
lager der Jugendgruppen mit 260 Mädeln
und jungen Frauen besonders stark !m Kriegdurchgeführt. Fabrikarbeiterinnen . Kontori¬
stinnen, Hausgehilfinnen, Hausfrauen , Fabri-
kantentöchtcr, Lehrerinnen stellen einen Teil
ihres Urlaubs dem Bauern zur Verfügung
und bleiben 14 Tage ganz draußen zu einer
vielseitigen Hilfe in Haus , Hof, im Stall und
auf dem Acker. Bis heute liegt ein Erntchilfs-
dienst von 24 200 Frauen mit ungefähr 95 000
Tagewerken vor.

Selbstverständlich jegliche Hilfe für die
kinderreiche und berufstätigeMutter,  dann die Betreuung von Kin¬
dern in Familien und Kindertagesstät¬
ten. In diesem Dienst standen allein 53135
Frauen . Dazu kommt die Krankenbetreuung,
Wochnerinnenfürsorge, die Unterstützung des
Kaufmanns, der Geschäftsfrau beim Sortie¬
ren und Ordnen der Lebensmittelkarten, so¬
wie der ganze Hilfsdienst im Karten- und
Bezugscheinwesen. Die Jugendgruppenmädclhaben sich hier ganz besonders nützlich gemacht.
Ein Einsatz von 9900 Frauen mit 10 200 Tage¬
werken konnte bis setzt allein im ganzen Be-
zugscheinwesen festgehalten werden.

L5 vo« Frauen arbeiteten in den Nähstuben
In den 165 ständigen Nähstuben in Würt-

tembergarbeiten die Hausfrauen , berufstätige
sunge Mädchen am Abend, Jugendgruppen¬
mädel und BDM .-Mädel für das Deutsche
Rote Kreuz, für die NSV ., für kinderreicheFamilien, für die Bäuerin . Für eine Kreis¬
stelle des Deutschen Roten Kreuzes wurden
allein in dieser Zeit zum Beispiel gearbeitet:
78 928 Kompressen, 1419 Kinnschleudern, 19078
Polsterkompressen, 14 160 Binden. 86 876 Tup¬
fer, 560 Spreusäcke, 40 Schwesternkleider, 731
Bettücher, Bettbezüge. 160 Operationskittel,

Die neue Lohnsteuerkarte
Der Reichsfinanzminister hat die Anweisun¬

gen für die Lohnsteuer karten  des
Kalenderjahres 1941 erlassen. Ihre Farbe ist
diesmal hellgrau. Auf den Lohnsteuerkarten
wird auch die Wehrsteuerpflichtbescheinigt. Als
wehrsteucrpflichtigkommen im nächsten Jahre
die Geburtsjahrgänge 1914 bis 1921 in Be¬
tracht. Wehrsteuerpflicht besteht im Einzelsallnur dann, wenn bis zum 10. Oktober 1940 eine
endgültige Entscheidung darüber getroffen ist,
daß eine EinberufUW zur Erfüllung der zwei¬
jährigen aktiven Wehrpflicht nicht erfolgt.
Eine besondere Regelung trifft der Erlaß fürdie vom Wehrsteuerrecht abweichenden Krieas-
mustermiosentfcheidunaen. Auch die neue für
die Polen eingeführte Sozialausgleichsabgabe-
pflicht wird auf der Lohnsteuerkarte einge¬tragen.

Der neue Film
„Zentrale Rio"

Erich Engels,  ein Meister des Kriminal-
silms, hat diesen Film inszeniert. Ludwig

Metzger  und Berthold Ebb ecke schrieben
das Drehbuch. Sie ließen sich keine Sensation
entgehen, sie bauten aus Entführungen , Ban¬
ditenstreichen, kriminalistischen Verwicklungen
und aus Verirrungen des Herzens einen Film,
der an Spannung kaum etwas zu wünschen
übrig läßt. Am Schluß sorgt die tüchtige Poli¬
zei von Rio dafür, daß Rio -wieder seinem
Ruf Ehre macht, die „schönste Stadt dtzr Welt"
zu sein. In den Hauptrollen setzen sich Leny
Marenbach,  Camilla Horn , Jta Rina,
Werner Fuetterer,  Ivan Petrovich  und
Hans Z esch - Ballot  für die darstellerischen
Qualitäten des Films ein. Es ist ein beson¬
deres Verdienst des Regisseurs, daß er alle die
aufregenden Szenen und Sensationen zum
Schluß spielerisch ausklingen läßt und auflöst.
Dadurch wird der Stil einer spannenden und
am Ende angenehmen Unterhaltung gewahrt.

Fußball : VfL. Nagold — SpBgg . Freuden-
stadt 8:2

Neuenbürg, 18. Sept . Die aus der Wehr¬
mannschaft Neuenbürg mit Dennach und Wald-
rennach hervorgegangene SA -Wehrabzeichen-
arbeitsgemeinschaftlegte am Sonntag im Prüf-
gclände im Raume Schwann -Ottenhausen-
Feldrennach die Prüfung in Gruppe 3 ab. Nach
der Auswertung der Ergebnisse fand für die
33 Prüflinge ein gemeinschaftlichesEintops¬
essen in Schwann statt. — Am Sonntag ver¬
anstaltete die HI . zugunsten des Roten Kren-

2äkns stark
vrirkrome
pkiege mit

rr,r

zes einen wohlgelungenen Nachmittag mit
Feierstunde, Volkstänzen und Vorführungen
von HI . und BDM . im Gasthaus zum „Bahn¬
hof". Die Veranstaltung erbrachte einen Erlös
von 140 RM ., wozu noch 40 RM . für von der
HI . in diesem Sommer gesammelte Heidel¬
beeren kommen, so daß dem Beauftragten des
Roten Kreuzes der ansehnliche Betrag von
180 RM . übergeben werden konnte.

Neuenbürg, 18. Sept . Die Ortsgruppe der
NSDAP , lud die gegenwärtig auf Urlaub wei¬
lenden Wehrmachtsangehörigen zu einem ka¬
meradschaftlichenZusammensein in die Gast¬
stätte Schumacher ein. Der Ortsgruppenleiter
sprach über den Zweck solcher Veranstaltun¬
gen. Jeder Urlauber erhielt eine kleine Er¬
innerungsgabe. Es herrschte schöne Kamerad¬
schaft. — Immer mehr bürgert es sich ein,
daß die zum weiblichen Arbeitsdienst gemuster¬
ten Achtzehnjährigen es den Rekruten gleich¬
tun . So konnte man Scharen lustiger Mädel
im Städtchen sehen, die, mit Rekrutensträuß¬
chen und farbigen Bändern geschmückt, zeigen
wollten, daß sie tauglich befunden wurden , in
den Ehrendienst der deutschen Mädchen ein¬
zutreten

75 Berufsschurzen usw. 16  750 Frau - :i sorgtcw
für die Erledigung all 1:r vielen Arbeit.
Nnckwnndererbetrenung

Bei dieser Zusammenfassung der Kriegs»!
arbeit darf nicht die gleich in den ersten Tagen,!
geleistete vielseitige Mithilfe der NS .-Frauen«
fchaftm der gesamten Rückwandererbetreuung
vergessen werden. An 27l Kochstellen arbeite¬
ten die Frauen und batten die Verantwortung
für ein ordentliches Essen. Hand in Hand mir
der NSV . waren sie aber auch in den 44 Kran¬
kenstuben, 15 Diätküchen, 9 Waschküchen und
43 Milchküchen der Rückwandererbetreuung
eingesetzt. Im ganzen standen hier 17SOO
Frauen mit ungefähr 93 800 Tagewerken in
Tag- und Nachtstunden zur Verfügung. DiL
Gauschule der NS .-Frauenschast in Stuttgart'
wurde als Entbindungsheim eingerichtet.
50 Saarpfälzer Buben und Mädel haben hier
das Licht der Welt erblickt. Die Bräuteschule
Tübingen und Mütterschule Vaihingen-Enzwaren ebenfalls als Rückwandererheim und
Entbindungsheim umgewandelt.

Seit Kriegsbeginn hat die Partei in 1110
württembergischen Ortsgruppen Beratungs¬
stellen eingerichtet. In diese Stellen bat sich
die NS .-Frauenschast eingeschaltet. Täglich
stehen zwei bis drei Frauen zur Beratung
über hauswrrtschaftliche Fragen , Fragen der
Bezugscheinpflicht, Wohnungs- und Miet¬
angelegenheiten. Nachbarschaftshilfe und Be,
treuunasfragen , und >ur Entgegennahme zur
Bereitstellung und Meldung zur Nachbar¬
schaftshilfe bereit.

Dies sind nur die wichtigsten Gebiete, mit
wenigen Zahlen herausgegriffen. Daß die
NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenwelt
im Krieg sich in besonderer Weise der NSV .,
sowie vielen Parteidienststellen zur Verfügung
gestellt hat, ist selbstverständlich. Als Beispiel
sei der Einsatz von 1500 Frauen allein in der
Rachitisaktion genannt.

irr
Wollhaltiae Strickgarne  kosten auf der

neuen Kleiderkarte je 100 Gramm sechs
Punkte,  andere Strickgarne, also die baum¬
wollenen und zellwollenen, vier Punkte . Vonden Handarbeitsgarnen , die im Handel in
Aufmachungen ab 50 Gramm verkauft wer¬
den, kosten icweils 100 Gramm, wenn sie woll»
haltig sind, sechs Punkte, und wenn sie nichtwollhaltig sind, vier Punkte. Der VunktpreiS
der Strick- und Handarbeitsgarne ist denPackungen jeweils aufgedruckt.

4t- ,
Am 26. September werden im Bezirk HI

des Reichsarbeitsdienstes für die weiblich-
Jugend 3450 Arbeitsmaiden  entlassen.Zum neuen Einstellungstermin treten 3250
Arbeitsmaiden in die Lager dieses Bezirkes
ein. Unter ihnen befinden sich 1000 Ostinärke-rmnen.

<3776 ^ 2
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Lite sah den Bruder kleiner und kleiner
werden. Sie gab dem Boot eine andere Rich¬
tung, um den Feind abzulenken. Ihr Ma¬
növer führte zum gewünschten Erfolg. Nur
noch Wenigs Minuten , dann muhten die Nus-
len sie erreicht habep. Six zog die Ruder
ein, sank kraftlos zusammen. Was würde
aus Gustav-

Eine starke, brutale Faust zerrte sie in
ein anderes Boot. Fremde Laute schlugen an
ihr Ohr. „Haben wir den Burschen endlich,
der uns jede Nacht genasführt ! Jetzt gibt's
kein Pardon !*

Es setzte Kolbenstöße. Lite wäre fast über
Bord gefallen. Die Arme schnürte man ihr
so fest zusammen, dgß sie kaum noch zu at¬
men vermochte. An Land wurde sie aufrecht
gestellt, mit »Flüchen und Stöhen vorwärts
getrieben. Blutüberströmt , mit zerrissener
Jacke, stand sie wenigê Minuten später im
Schloß vor Wossil Petrowitkchs Adjutanten.
Im Hintergrund grinsten ein paar Kosaken.
Sie freuten sich ob des kommendes Schau¬
spiels. Hängen sollte man den Burschen, der
schon seit Tagen die Gegegd unsicher machte.

Der Adjutant fühlte etwas wie Mitleid,
als er die übel zugerichtete kleine Gestalt vor
sich stehen sah. „Wo wolltest du hin ?* Er
bedeutete den übrigen , den Raum zu verlas¬
sen. Man hörte das Abmarschieren schwerer
Stiefel. Auf dem Hof entzündete man in der
warmen Nacht ein Helles Feuer , stimmte bei
seinem Schein schwermütige Weisen an und
malte sich mit Freude die Bestrafung des Ge¬
fangenen aus , der sein Leben verwirkt hatte.

„So sprich doch!* Der Adjutant nickte dem
Gefangenen ermunternd zu. Aber die vor¬
ausgegangene Aufregung, die verzweifelte
Angst und die gegenwärtige Stunde , die sich
nicht wie ein Traum auslöschen ließ, raubte
Lite die Besinnung. Sie taumelte gegen die
Wand, wäre gestürzt, wenn der Mann sie
nicht ausgefangen. Du siebe Zeit, wie eine
Feder war das Bürschchen! Und sollte den
Abend des kommenden Tages nicht mehr
erleben! Der Mann legte den Gefangenen
auf das Ruhebett an der Fensterseite, meldete
dann im Nebenzimmer Wossil Petrywitsch,
daß man den Langgesuchten endlich aufge-
grifsen habe.

Schwer erhob sich der Hauptmann . Er ver¬
suchte. iy des anderen Gesicht zu lesen. Un¬
bekümmert war es trotz des Mitleids , das
sich deutlich in ihm abspielte. „Ein Junge ist

V o bk r L L I X « s Itl L R

Ni-deber-NsedtsscLiitr äured Verlag Osksr Leister, rVeräsu
es, noch ein halbes Kind, das ohnmächtig
wurde, weil man ihm hart zusetzte.* Der
Adjutant verstand den forschenden Blick sei¬
nes Vorgesetzten. Nein, er konnte beruhigt
lein, es war nicht die Gräfin von Plessow.

Wossil Petrowttsch atmete erleichtert auf,
öffnete die Türe zum Nebenzimmer. Der
Adjutant hatte das Licht eingeschaltet. Es
beleuchtete den kleinen Gefangenen mit
Tageshelle. Das zarte, schmale Gesicht, die
gelockten braunen Haare - Wossil
Petrowttsch winkte dem Adjutanten schwach
mit der rechten Hand, zu gehen. Er wünschte,
der Erdboden möge sich auftun , ihn. Mar-
kehnen, -nein, die ganze Welt verschlingen.
Doch es blieb still. Er mußte die Augen
wieder öffnen. Die Erkenntnis war die glei¬
che wie kurz vorher. Niemand anders als
Jelisaweta war der Bursche, den man auf-
gegriffen hatte!

Langsam trat er auf sie zu, wischte ihr
mit seinem Taschentuch das Blut vom Ge¬
sicht, zog ihr die zersetzte Jacke zurecht.
Schweigend nahm er der Frau kleine kalte
Hände zwischen seine Finger . „Jelisaweta !"
Die Liebesfülle einer Welt überströmte die
dem Feind ausgelieferte kleine Gestalt, die
sich zu regen begann,

Im gleichen Augenblick klopfte es an der
Türe , Einer der Soldaten , der bei der Ge¬
fangennahme zugegen war . legte einen preu¬
ßischen Sokdatenrock auf den Tisch. Man
hatte ihn im Boot des Burschen gefunden.

„Es ist gut !" Wossil Petrowttsch nickte
Mit dem Kopf, Die Kehlx war ihm wie zu¬
geschnürt, Er holte ein Glas Wasser vom
Tisch, flößte es der noch immer halb Be¬
wußtlosen ein. Sis lag jetzt in feinem Arm,
so ungewollt angstvoll und schuhsuchend, wie
sie es noch nie in ihrem Leben getan. Und
wohl nie wieder tun würde ! Wie mit Mes¬
sern durchzuckte es den Mann . Einen denk-
fchen Soldatenrock hatte man im Boot bei
ihr gesunden. Ohne einen Träger , der ent¬
kommen sein mochte.

Jetzt endlich richtete sich Lite völlig auf.
Wossil Petrowttsch hatte sich wieder in der
Gewalt. Er saß hinter dem Tisch. Der Ge¬
fangene gehorchte. „Wie heißt du ?" Lite

sus»aller Welt
Kinder verursachten Grohfeuer

mg. Kassel, 18. September. In Bad Sooden-
Allendorf an der Werra .brach ein Grohseuer
aus, das einen Block von neun Häusern ein¬
äscherte. Die Ermittlungen ergaben, daß ein
zehnjähriger Junge mit Feuer gespielt
und ein brennendes Hölzchen in ein offen¬
stehendes Fenster geworfen und dadurch leicht-
entzündliches Material angesteckt hatte. Der
Brand vernichtete einige wertvolle alte Fach¬
werkbauten mit reichen Schnitzereien-

10 Morgen Brachland wurden Gärken

10 Morgen Brachland wurden wieder
Gärten.  Es waren zumeist verunkrautete
Baugrundstücke.

Betrunken ans Steuer gesetzt
»i. RatzeLurg, 18. September. In das Amts¬

gerichtsgefängnis Schwarzenbeck wurde ein
Kraftfahrer aus Geesthacht (Schleswig-Hol¬
stein) eingeliefert, der einen schweren Ver¬
kehrsunfall verschuldet hat. Der Angeklagte
>atte auf der Fahrt nach Geesthacht 15 Ar-
eiter mitgenommen  und fuhr unter¬

wegs mit großer Geschwindheit gegen einen
Trecker mit Anhänger. Zwei Tote  und sieben
Schwerverletzte blieben auf dem Platze. Durch
Blutprobe stellte man fest, daß der Kraftfahrer
erheblich dem Alkohol zugesprochen und sich
trotzdem ans Steuer gesetzt hatte.

Gemeinschaftsarbeit schafft ein Stadion
gkr. Bruck an der Mur , 18. September.

Durch freiwillige Arbeitsleistpng einer ganzen
Stadtgemeindc wird gegenwärtig aus einer
Murinsel , in Bruck, ein Stadion mit Tennis¬
platz, Spielplätzen, Laufbahn, Wehrkampf¬
bahn, Uebungsfcld, Sprung - und Wurfbahn,
Ballspielplatz, Liegewiess, Schwimmbad und
Schießstätte errichtet. Die freiwilligen Leistlin¬
gen eingerechnet, betragen die Gestehungskosten
rund eine halbe Million Mark. Kurz vor
Kriegsausbruch wurden von der Partei , ihren
Gliederungen, den Angehörigen der Behör¬
den, der öffentlichen Verwaltungen und Be¬
trieben und den Betrieben der Wirtschaft be¬
reits 11545 Arbeitsstunden freiwillig geleistet.
In diesem Jahre haben sich 119 Betriebe zn
28814 Arbeitsstunden  freiwillig ver¬
pflichtet. Die Bauarbeiten schreiten trotz des
Krieges rüstig weiter fort.

Schweres Eisenbahnunglück in Golenburg
Stockholm, 18. September. Wie die schwe¬

dische Agentur TT . meldet, ereignete sich am
Dienstag in Gotenburg eine schwere Eisen¬bahnkatastrophe. In einem Varortsbahnhof
stießen zwei Personenzüge in voller Fahrt zu¬
sammen, wodurch vier Wagen zertrümmertwurden. Die Zahl der Opfer beträgt nach den
letzten Meldungen neun Tote und 26
Verletzte.  Die Liste der Getöteten weist
durchweg schwedische Namen auf.

blickte zu Böden. Kein
fallen.

Ta stand Wossil Petrowttsch auf. „Sie
brauchen sich nicht zu bemühen, Frau Grä¬
fin. Ich kenne Sie trotz der Verkleidung!"

Lite mchte nach einem Halt in dieser furcht¬
baren Stunde . Sie fand nichts anderes , als
einen armseligen Trotz, der sich kindlich ge¬
gen die Wirklichkeit zu behaupten versuchte.
„Ich verstehe Sie nicht, Herr Hauptmann.
Ich heiße Karl Pirnow !*
' „So , also Karl Pirnow !* Der Russe be¬
trachtete die kleine Jammergestalt von oben
bis unten . „Was haftest du denn heute nacht
auf dem See zu suchen?*

(Fortsetzung folgt.)

RS .-Frauenschaft sorgt für BorrRe'
Waiblingen. Die beiden Waiblinger OrtA

gruppen der NS .-Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk sind zur Zeit emsig bei der Ar¬
beit. für den Winter Vorsorge zu treffen. In
den Näh- und Flicknachmittagen werden
Handschuhe für unsere Soldateninstand gesetzt, damit diese im Winter reich¬
lich mit Kleidungsstücken versehen werdenkönnen. An einigen Nachmittagen der Woche
wird eifrig Obst zum Einmachen gerichtet.
Auch zum Dörren werden große Mengen
Acvfel, Birnen und Zwetschgen vereitgestellt,
welche nach ihrer Zubereitung den Lazarettenzur Verfügung gestellt werden.

Gefängnis für Bibelforscher
Stuttgart . Das Sondcrgericht verurteilte

elf Anhänger der Internationalen Bibelfor-schervereimgung. und zwar fünf Männer und
sechs Frauen , wegen eines fortgesetzten Ver¬
gehens gegen die Verordnung zum Schutze
von Volk und Staat in Verbindung mit der
Verordnung betr. die Auflösung der Inter¬
nationalen Bibelforschervereiniguna zu Ge¬fängnisstrafen. Die Hauptschuldige, die 39jäh-
rige, in Stuttgart wohnhafte Maria Harm¬
bach,  erhielt 314 Jahre , der 49jähriae Her¬
mann Baden  in Heilbronn 2V, Jahre , die
26jährige Gertrud Pfisterer  in Äudwigs-
burg und der 30jährige Karl Koch in Stutt¬
gart je zwei Jahre . Sechs weitere Angeklagte
wurden zu Gefängnisstrafen zwischen IV» und2 Monaten verurteilt . Ein Angeklagter wurde
freigesprochen. Die Verurteilten hatten sich
mit Werbearbeit und Geld sowie durch Ver¬
breitung verbotener JBV .-Schriften und Ver¬
anstaltung oder Besuch von Zusammenkünften
und Besprechungen für den organisierten
Fortbestand und den Ausbau der staatsfeind¬
lichen Vereinigung eingesetzt.
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Mmtliche vekanntmachlmgen
Zuteilung von Eiern.

Auf den Abschnittd des vom 26. August bis 22. September 1940
gültigen Bestellscheins der Rcichseierkarte werden bis zum 22. Septem¬
ber 1940 als zweite Rate zwei Eier für jeden Versorgungsberechtigten
abgegeben.

Ealw, den 18. September 1940.
Ter Landrat

— Ernährungsamt Abt. 6 —

Zuteilung von Futtermitteln.
Aus Abschnitt7 der Futtermittelscheine für Schweine kommen für

die Monate Oktober, November und Dezember 1940 je Schwein bis
zu 80 Kx Schweinefutter zur Verteilung.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte
7 der Futtermittelscheine sür Schweine bis spätesten» S. Oktober
1040 einem Futtermitteloecteilerzu übergeben. Die Verteiler haben
die Abschnitte mir dann sofort aufgeklebt zur Ausstellung von Bezug¬
scheinen vorzulegen. Die Bezugscheine sind bis spätesten» 10. Ok¬
tober 1040 einem Großvertriler weiterzuleiten. Bezugscheine, die nach
diesem Zeitpunkt beim Großverteiler eingehen, können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Cat« , den 18. September 1940.
Der Landrat

— Ernahrungsamt Abt. B —

Stadt Wildberg
Kreis Ealw .

Der am Samstag , den 21. September 1040, füllige

Krämer»,
Vieh»und Schweinemarkt

wird abgehalten und ergeht hiezu allgemeine Einladung.
Marktbeginn: Schweinemarkt8 Uhr

Viehmarkt 9 Uhr
Der- B8rgerm«ifter.

- - >
Sür den Haushalt auf I. Oktober evtl. 15,Oktober fleißige,.

pünktliches

Mädchen gesucht,
Angebote erbeten an

Dentist Brau», Schwann»Kreis Ealw

^ _ _ >

'
IVir Kuben uns vsrmükit

Willi k?s bitter
Sut »vs .« s >ts5, r . 2t . Ott . !m N/Vv

^lisabsili kebitter
gsd , LIngsr

Iscrksmin (Suckstsngsu) ' Oslve
Ssptsmbsr 1940^

s cdlosserja ckenunö
-bolen , Malerkittel-
bäcker- und Metzger-
kleiduns-- kurr, alles,
was belonders st ark
verölt oder beschmutzt
ist, verlaust nacb ini.

Mi macbt Verwenduns
von Seile und Malcti-
pulver überflüssis.

MUM veimches
Koker Hreiir

Zug Ealw
Ber . (m. «. w.)

Heul« abend 8 Uhr:

Bortrag
Erscheinen Pflicht. Besprechung

besonderer Anordnungen.
Zugsührer/kn

krtrureo

Väermstt
Ael-eres Fräulein

sucht Stelle
in Büro oder Beamtung, wo sie
sich einarbeiten kann, womöglich in
Ealw. Flotte Handschrift und
Kenntnisse im Maschinenschreiben
und Stenographie.

Angebote unter RM 381 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht».

Urtertenverkalkung
Vorbeugen durch «tia
lblblkkk lkaivigung mit

tzAtnodlauehpetten

1 1 u-
O.swprodsnln Lpotk.u.

Ms- mMreibttst»)
gesucht auf2 Stunden täglich bis
aus weiteres.

Dr. Mohr
«asth. z. „Hirsch". Lakw

^ ^
Für Haushalt und Küche tüchtiges freundliches

Mädchen gesucht.
f: Angebote an
' Bäckerei Wettz.Bad Lieben,ell.Wilhelmstraße»

_
Hausfrau , begreife:

spart Seile!
- 'MrNlWH. '

lülmMm
M tzW WrtlmIM

Altburg - Alsenberg
Wir beehren uns, Verwandt«, Freunde und Bekannt« zu

unserer am Samstag , den 21. September 1940, im Gasthaus
zur „Sonne* in Altburg stattfindenden

Hochzeilsfeier
sreundllchst einzukaden.

Michael Well ««he « -U
Sohn des-s-Matth. Weil Locht« des Martin Sstön

Kirchgang1 Uhr in Altburg.

M-Mea »lcd au!Lns «dot, oUsrüssulds,
l» Usr LcdvIdiiUi«» Loontszspoit,

cksr dsNedtenVocdesreltsnx 6er 8cdv »-
dsn, dÄikmatseaebea verclen.

Lusku nlt  üdse Losslssn »rt»Ut
Uns ttelmalrettuaL »4er <Isr Verls«<I«r 8cdvSdl»cdeii

sm Nsctsr , postiscd L

ZMllSWe Person
4—5 Tage ln der Woche zur Mit¬
hilfe in der Bügelstübe gesucht.

Rexeru. Dermins
Waschanstalt, Badftraß » 10

Guterhaltenes

Motorrad
200—250 ccm, zu kaufen gesucht.

I . Küble«, Schreiner

/.u/tic/iup tut »ot/
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